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fingen. Eines bringt NS diese Praxıs jedenfalls Bewußt-
se1ln, das ist die Wiırksamkeıt der akramente opera(lto.
An s1e mussen WIT glauben, ann verstehen WI1ITr  a auch die NEUE

Entscheıidung der Sakramentenkongregatıion ber das Firmu_ngs—
qlter

Werdenfelserhaus, ost ıchhofen (Opf.) Jos Grötsch.

(Zeugnisse Tür die Frühkommunion VOr 1USs ur die
10zese Kegensburg wırd der Verfasser dieser Zeılen in einer
demnaäachst erscheinenden chrift 55  1€ Erstkommunion ın der
[Ozese Regensburg VO TIrıdentinum bıs U1 Tode des Bı-
schofs Wittmann “ den Bewels erbringen, daß dıe Früh-
KOMMUNION, der Kommunionempfang der Kınder 1m Alter
VON sieben Jahren, ers durch dıe Schulreform In der Aufklä-
rungszeıt vollständıg beseıitigt worden ist.

Dieser Bewels kann, wıe sıch AUuSs der génannten chrift
ergibt, quch für die DiOzese Passau, ach weıteren Forschun-
gcCh ohl auch für die Erzdiözese üunchen-Freising erbracht
werden, i1ne Arbeıt, der hıemiıt i1ne NTregun. gegeben se1ın
soll KEıne Stutze findet dieser Beweis 1n dem VO dem Melker
Benediktiner Ludwig Engel 1662 in alzburg herausgegebenen,
661 ZU erstenmal erschıenenen, als an  ucC. für den Seel-
sorgsklerus iın der alten Salzburger Kiırchenprovınz sehr Vel-

breıteten Manuale parochorum. Dort wiıird 130 für den Kom-
munionempfang jener Vernunftgebrauch gefordert, der notwen-
d1g ist, das, W as sich quf den Kommunionempfang bezıeht,
nach dem Urteil eines klugen Beıichtvaters genügen verste-
hen (ut ‚ UJUaC ad perceptionem hulus Sacramentı pertinent,
i1uxta arbıtrıum prudentis cConfessarıl sufficienter intelligat). In
der Voraussetzung, daß Kınder, dıe das Lebensjahr och
nıcht vollendet en, und Geisteskranke, die keine ıchten

aben, diesen Vernunftgebrauch nıcht besitzen,Augenblicke
dürfen dieselben in der e (regulariter auch in Todesgefahr
die heılıge Kommunıon nıcht empfangen. Damiıt schließt das
Manuale Ausnahmen VOIl der ler angegebenen Regel nıicht In
jedem KFalle au  N Ebenso muß dieser Weısung entsprechend das
vollendete Lebensjahr auch außerhalb der Todesgefahr regel-
mäßig als die untersie Grenze für die Zulassung der Kınder
ZUuU Erstkommunıion betrachtet werden.

FKuür die Erzdiözese Bamberg sind Zeugn1sse für die Fruh-
kommunion finden 1n einer von Karl Nolkenau verfaßten
theologischen Dissertation der Universıität Straßburg ‚„Die Seel-

1m K üurstbistum Bamberg 1n der eit VO bschlusse des
Westfälischen Friedens biıs u11n Ende des Fürstbistums®‘ 1911),

60 Die Kiınder sollen die erste heilige Kommunion nach
einer um 1700 erlassenen Kirchenordnung regelmäßig ‚„ZWischen
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dem 10 un: Lebensjahr“ empfangen; ‚‚doch sollte eineni
genügen unterrichteten ınd VO TEe ab die erbetene
Kommunion nıcht verweigert werden:‘‘. Aus einem Ba:  erger
Instruktionale VO TEe 1725 ergıbt sıch, daß damals och
fur die Zulassung DA Erstbeicht un!: Erstkommunion grund-
sätzlıch asselbe er gefordert wurde. Denn ach diesem In-
struktionale sollte für die Kınder ach Vollendung des e
bensjahres qals ege gelten, daß ihnen, WEeEeNnN s1e 1 sıind,
diıe Lossprechung empfangen, auch die heıliıge Kommunıon
nicht verweıigert werden dar(fi, s1e darum bhıtten un dıe
nötıgen Kenntnisse en (Wolkenau, er

Wiıe diese Zeugn1sse, dıe durch weıtere orschungen och
vermehrt werden könnten, zeigen, ist die sich 1U qllmählich
auch in den bayerischen Diozesen verbreitende rühkomnmıiunlon
keine Einrıchtung, dıe in fruüuherer eıt dort unbekannt SgEWESCH
wäre. Nur die Tatsache, daß die Eltern sich nıch  cn mehr wıe
früuher qals die ersten Religionslehrer ihrer Kınder betrachteten,
seıtdem alle Kınder VO den Seelsorgern Religionsunterricht in
der Schule erhielten, ferner dıe Tatsache, daß dıe deelsorger
den Religionsunterricht ach der Einteilung ‚ der Kınder ın Klas-
el ur eit der Schulreform weniıgstens größeren Orten
regelmäßı TÜr die Kınder eines bestimmten ebensjahres -
teilen mußten, en dıe Frühkommunion unmöglich gemacht.
Aber die seelısche Not der Kinder wIird ıh bald, auch 1n den
deutschen Dıözesen, och mehr Freunde gewiınnen.

Werdenfelserhaus, ost ichhofen Opf Jos Grötsch

4A Ayostolischen
Zusammengestellt Vo  b Dr ose Fließer, Professor des Kirchenrechtes

in Linz.

Bücherverbote.
Das 1C1UM hat miıt Dekret VO Juni 1933 das

Paul-Louls Leuch Alfarıc, Couchoud, Albert ayet,
probleme de Jesus et les Oorigines du christianısme. Parıs, Les
OkKuvres Representatives, 1932 auf den eX der verbotenen
Bucher gesetzl. (A XXV, 313.)

Mit Dekret VO Juli 1933 wurden VO 1C1UM in-
dizıert: d’histotre du christianısme Jubile AlfredGongres
Loisy|, publie SOUS la direction de OUCHNOU: (A
AXV, 332.) Ferner „Opera omnta‘‘ Caroh Guignebert, PTO-
fessorIis ın universitate Parisıiensi „A la Sorbonne“.

Der Mitverfasser des erstgenannten indizierten Buches,
Prosper Aifarıc, ein abgefallener Priester 1ıd Seminarprofes-
SOT, zivilgetraut, jetzt Professor für Religionsgeschichte an der
Universıutät Straßburg, wurde VO 1C1UM uüberdies als -


